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BEDEUTENDER HALLENSER CHEMIKER GESTORBEN

Mit großem Bedauern haben die Mitarbeiter des Leibniz-Institutes für Pflanzenbiochemie
(IPB) er fah ren, dass ihr langjähriger ehemaliger Direktor Professor Klaus Schreiber am 9. Juni
2009 gestorben ist. Klaus Schreiber leitete das Vorgängerinstitut des IPB, das damalige Institut
für Biochemie der Pflanzen der Akademie der Wissenschaften der DDR von 1968-1989.

Die Zeit seines Direktorats war geprägt durch wirtschaftliche und politische Rahmen be din -
gungen, die eine Praktizierung erfolgversprechender Forschungsarbeit erheblich erschwer -
ten. Durch staat li che Kontrolle ins Korsett der wirtschaftlichen Nützlichkeit gezwungen, hat-
ten die wissen schaft li chen Institute der DDR einen Balanceakt zwischen freier Wissenschaft
und geforderter Staats treue zu vollführen. Anwendungsorientierte Forschung dominierte die
Arbeit am Institut ebenso wie der Kampf um den Titel „Kollektiv der sozialistischen Arbeit“.
Geforscht wurde an Kartoffel und Getreide; gefunden und patentiert wurden etliche pflanz -
liche und synthetische Substanzen, die der Steigerung der Erträge oder der effektiven Un -
kraut- und Schädlingsbekämpfung dienlich waren. 

Schreiber wurde jedoch nicht müde, den politischen Entscheidungsträgern zu erklären, dass
man Halmstabilisatoren, Herbizide oder Wachstumsregulatoren nur anwenden kann, wenn
man ihre Wirkungsweise versteht und demzufolge generelle Kenntnisse über die physiologis-
chen Grund la gen pflanzlicher Wachstums- und Differenzierungsprozesse besitzt. So ist es
seinen taktischen Fä higkeiten zu verdanken, dass am Institut die Grundlagenforschung nicht
zum Erliegen kam, sondern im Gegenteil weiterhin eine wichtige Rolle spielte; sie wurde dem
Staat unter dem Decknamen langfristige Vorlaufforschung schmackhaft gemacht. 

Als studierter Chemiker sorgte Schreiber zudem für eine stärkere Wichtung der chemischen
Pro jekte im Haus. Die Analysetechnik wurde modernisiert, die Bibliothek zunehmend auch
mit chemi scher Fachliteratur ausgestattet und der Anteil an ausgebildeten Chemikern wuchs.
Mit dieser Ein be ziehung der Naturstoffchemie in das bisher biologisch/pharmazeutisch fo -
kussierte Forschungs ge schehen schärfte Schreiber das Profil des Institutes und gab ihm let-
ztendlich sein Gesicht. Noch heute gelten die enge Verzahnung von biologischen und chemis-
chen Themen und die Nutzung mo dern ster chemischer Analyseverfahren zur Bearbeitung
von biologischen Fragestellungen als Alleinstellungsmerkmal des IPB in der deutschen For-
schungslandschaft. 

Hintergrundinformationen zur Person:
Klaus Schreiber, 1927 in Lübeck geboren, studierte Chemie an der Uni -
versität Rostock, wo er auch promovierte. Er habilitierte 1962 an der
Universität Jena und war bis 1968 Abteilungsleiter am Zentralinstitut für
Genetik und Kulturpflanzenforschung in Gatersleben. Von 1968-1989
leitete er das Institut für Biochemie der Pflanzen. Er war Professor für
Naturstoffchemie und Biochemie sowie Mitglied der Leopoldina, der
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Akademie der Wissenschaften und der Akademie der Landwirt-schaftswissenschaften. In den
21 Jahren seiner Leitung wurden am Institut etwa 1600 Fachpublikationen veröffentlicht, 140
Patente erteilt, 70 Promotionen und 20 Habilitationen abgeschlossen.

Pressemitteilung vom 15.06.2009
Mitteldeutsche Zeitung, 16.06. 2009, S.8
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LEIBNIZ-INSTITUT FÜR PFLANZENBIOCHEMIE

IST PASS-STATION ZUR LANGEN NACHT DER WISSENSCHAFTEN IN HALLE

Wer noch keinen Expeditionspass besitzt, aber gerne einen erwerben möchte, kann dies zur
Langen Nacht der Wissenschaften im Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie (IPB) tun. Auch
in diesem Jahr wird es am Institut wieder eine Straße der Experimente für Kinder und Ju -
gendliche geben, an dessen Stationen die neugierigen Geister ihre Geschicklichkeit im Um -
gang mit Pipetten testen, Gerüche erraten und den Geheimnissen von sichtbaren und un-
sichtbaren Pflanzensäften nachspüren können. Am Ende der Wissensstationen winken ein
Nachwuchsforscherdiplom und jede Menge schöner Preise. Wer an der Forschungsexpe di -
tion Deutschland teilnimmt, kann sich nach erfüllter Forscherfreude einen Stempel in seinen
Expeditionspass abholen. 

Erwachsene können derweil der Frage nachgehen, wie man mit Hilfe der Massen spektro me -
trie Blut von Ketchup unterscheidet oder die Schönheit von pflanzlichen Zellen am konfo ka -
len Laserscanningmikroskop bewundern. Die Veranstaltung findet am 3. Juli  2009 von 17.00
bis 23.00 Uhr im Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie am Weinberg 3 statt. Alle wissbegieri-
gen Jung- und Altforscher sind uns herzlich willkommen. 

Die Forschungsexpedition Deutschland...
... wird im Rahmen des Wissenschaftsjahres 2009 vom Bundesministerium für Bildung und
Forschung initiiert. Sie soll Jung und Alt dazu aufrufen, neugierig zu sein und sich auf andere
Art mit Natur- und Geisteswissenschaften auseinanderzusetzen. Deutschlandweit kann man
an allen zur Pass-Station ausgewiesenen Institutionen Experimente durchführen und sich ei -
nen Stempel in seinen Expeditionspass geben lassen. Bei mindestens fünf Stempeln besteht
die Möglichkeit, die Teilnahme an einer richtigen Forschungsexpedition zu gewinnen. 
Weitere Informationen dazu unter: www.forschungsexpedition.de.

DIE MITTEILUNG IST AUCH ERSCHIENEN UNTER:
www. pressrelations.de
www,uni-protokolle.de
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Radio- und Fernsehbeiträge im Zusammenhang der Langen Nacht der
Wissenschaften 2009 im IPB

FERNSEHEN:
Schwietzer, C. Straße der Experimente am IPB, mdr Fernsehen, mdr aktuell, 03.07.2009, 21:45 Uhr,
Lifeinterview mit Sylvia Pieplow.

Wiemeier, T. Straße der Experimente zur Langen Nacht der Wissenschaften, mdr Fernsehen, mdr Sachsen-
Anhalt heute, 06.07.2009, 19:00 Uhr, Interview mit Sylvia Pieplow.

Wiemeier, T. Blumen gegen Alzheimer, mdr Fernsehen, mdr Sachsen-Anhalt heute, 25.07.2009, 1900 Uhr.

Wiemeier, T. Pilzexperten gefragt, mdr Fernsehen, mdr Sachsen-Anhalt heute, 07.08.2009, 1900 Uhr.

RADIO:
Wiemeier, T. Blumen gegen Alzheimer, mdr 1 Radio Sachsen-Anhalt, 26.07.2009.
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NEUER ABTEILUNGSLEITER AM LEIBNIZ-INSTITUT FÜR PFLANZENBIOCHEMIE

Seit dem 1. Juli 2009 hat Professor Steffen Abel seine Stelle als Leiter der Abteilung Mole ku -
lare Signalverarbeitung am Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie (IPB) in Halle angetreten.
Der Aufbau der neuen Abteilung erfolgt nach Auflösung der Abteilung Naturstoff-Biotechno -
logie, die von Frau Professor Toni Kutchan und zuletzt kommissarisch von Professor Claus
Wasternack geleitet wurde. Steffen Abel, 1959 in Nordhausen geboren, studierte und pro-
movierte im Fach Biochemie an der Martin-Luther-Universität Halle Wittenberg. Von 1991
bis 1996 arbeitete er als Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Plant Gene Expression Center der
University of California, Berkeley und seit 1997 als Professor an
der University of California, Davis, wo er eine eigene
Arbeitsgruppe im Department of Plant Sciences leitete. 

Seine Forschungsinteressen umfassen die Reaktionen von
Pflanzen auf abiotische und biotische Stressfaktoren, wie
Nährstoffmangel und Krankheitserreger sowie die Rolle
von pflanzlichen Hormonen bei diesen Abwehr- und
Schutzmechanismen. Dabei steht besonders die Wurzel im
Fokus seiner Betrachtungen, die in Reaktion auf
Phosphatmangel ihre Verzwei gungsstruktur ändert und
Stoffe absondert, die organische Bodensubstanzen abbauen
und damit neue Phosphatquellen erschließen. Darüber hin-
aus erforscht der künftige Abteilungs leiter des IPB die Synthese und Regulation von
Senfölglycosiden, eine Stoffgruppe, die besonders Kreuzblütengewächsen, wie Senf oder
Meerrettich ihren scharfen Geschmack verleiht und diese vor Insektenfraß und mikrobiellen
Krankheitserregern schützt. 

Diese konzeptionelle Ausrichtung integriert die neue Abteilung Molekulare Signalverarbeitung
hervorragend in das bestehende Forschungsgefüge des IPB, dessen drei weitere Abteilungen
zahlreiche Aspekte der Produktion und Funktion pflanzlicher Inhaltsstoffe in einmaliger
Weise aus unterschiedlichen Perspektiven bearbeiten. 

DIE PRESSEMITTEILUNG ERSCHIEN UNTER:
www.biomitteldeutschland.de
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UMFANGREICHER PILZKATALOG SACHSEN-ANHALTS ERSCHIENEN

Das Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie (IPB) hat mit Unterstützung des Natur schutz bun -
des Sachsen-Anhalt e.V. eine umfassende Bestandsaufnahme aller in unserem Bundesland
vor kommenden Höheren Pilze herausgegeben. Das Werk mit dem Titel „Pilzflora von Sach -
sen-Anhalt“ enthält genaue Beschreibungen inklusive Vorkommen, Lebensraum und Gefähr -
dung aller 3612 bisher in Sachsen-Anhalt nachgewiesenen Arten von Schlauch- und Ständer -
pilzen. 

Bei der Entstehung des Buches haben Spezialisten und begeisterte Pilzfreunde gleichermaßen
mitgewirkt, die in jahrelanger Kleinarbeit die Literatur, die Sammlungen der Universitäten
und Botanischen Gärten, alte Tagebucheinträge eigener Exkursionen und natürlich auch die
hiesigen Wiesen und Wälder selbst durchforsteten. Koordiniert und zusammengetragen
wurden die so erfassten Daten unter Federführung der Landeskoordinatorin für die Deut -
sche Gesellschaft für Mykologie Ulla Täglich. Diese umfassende Dokumentation der Bio di ver -
sität soll einerseits die Basis für die Erfassung von Veränderungen der Pilzvorkommen durch
Klimawandel und Biotopzerstörung bilden und andererseits als Handwerkszeug für Natur -
schützer und Pilzberater dienen. Die „Pilzflora von Sachsen-Anhalt“ kann beim Weissdorn-
Verlag gegen eine Schutzgebühr von zehn Euro erworben werden.

Das Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie forscht seit vielen Jahren verstärkt an Pilzen, die
eine reiche Quelle für Naturstoffe mit bisher unbekannten biologischen Aktivitäten sind. Mit
der Untersuchung dieser Wirkstoffe, mit zunehmender Kenntnis ihrer Struktur und ihrer
Vielfalt, leistet das IPB einen nicht unerheblichen Beitrag zur Biodiversitätsforschung in
Deutschland. Aus diesem Grund hat das Institut auch die Entstehung des Werkes unterstützt.

Die „Pilzflora von Sachsen-Anhalt“ soll am 2. September 2009 allen interessierten
Pilzfreunden und vor allem auch der Vielzahl an Coautoren und Helfern in einem feierlichen
Rahmen präsentiert werden. Die Veranstaltung findet um 17.00 Uhr im Kurt-Mothes-Saal des
Institutes statt. Alle interessierten Pilzfreunde und alle Vertreter der Medien sind gern gese-
hen und herzlich eingeladen. Weitere Details zur Veranstaltung entnehmen Sie bitte dem
beigefügten Programm. 

Foto:
Auch seltene, eingewander -

te Arten, wie dieser Tinten -

fischpilz (Clathrus archeri)

wurden in Sachsen-Anhalt

schon gefunden.

Die Mitteilung erschien auch

unter:

www. pilzforum.eu
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NEUER WIRKSTOFF GEGEN KRAUT- UND KNOLLENFÄULE

Wissenschaftler des Leibniz-Institutes für Pflanzenbiochemie (IPB) haben einen
Wirkstoff entdeckt, der in Zukunft als Leitstruktur für die Entwicklung neuer
Agrochemikalien dienen könnte. Die aus Pilzen isolierten Substanzen wirken
stark antibiotisch gegen den Erreger der Kraut- und Knollenfäule bei Kartoffeln,
Phytophthora infestans. Die Wirkstoffgruppe wurde im Herbst 2009 zum Patent
angemeldet.

Gegen Phytophthora infestans, den Erreger der Knollenfäule bei Kartoffeln, ist bis heute kein
Kraut gewachsen. Der Mikroorganismus gehört zur Klasse der Oomyceten, deren Vertreter
eine Übergangsform zwischen Braunalgen und Pilzen darstellen. Phytophthora verbreitet sich
über Sporen, die mit Hilfe eines Keimschlauches in das Blattgewebe der Pflanzen eindringen.
Erste Anzeichen des Phytophthora-Befalls zeigen sich an bräunlichen Flecken der Blätter. Im
Laufe der Infektion verfaulen oder vertrocknen die Blätter und fallen schließlich ab. Werden
die Sporen bei Regen in den Boden gespült, befallen sie auch die Knollen, deren Fleisch sich
blau-grau verfärbt und ungenießbar wird. Wenn der Erreger in den Knollen überwintert, kann
eine einzige infizierte Knolle, die im Frühjahr ausgebracht wird, den gesamten Kartoffelbe-
stand vernichten. 

Dies geschah beispielsweise Mitte des 19. Jahrhunderts in Irland, als der Phytophthora über
mehrere Jahre hinweg die Kartoffelernte zerstörte und damit eine Hungersnot auslöste in
deren Konsequenz etwa eine Millionen Iren starben und weitere zwei Millionen nach Ame -
rika auswanderten. Heute versucht man dem Krankheitserreger mit verschiedenen anti mi -
krobiellen, pilzabtötenden Wirkstoffen (Fungiziden) zu begegnen. Da der Oomycet jedoch
nur wenige Eigenschaften von Pilzen aufweist und den Braunalgen näher verwandt ist, ist sei -
ne Bekämpfung mit Antipilzmitteln wenig effizient. Deren Wirkung wird in der Regel schnell
umgangen, indem der Erreger entsprechende Resistenzmechanismen entwickelt. So sorgt
Phytophthora noch immer für weltweite Ernteeinbußen von etwa 20 Prozent. 

Jetzt wurde am IPB unter Leitung von Dr. Norbert Arnold eine Substanz in Höheren Pilzen
entdeckt, die den Erreger bereits in sehr niedrigen Konzentrationen abtötet. Die Produ zen -
ten des Wirkstoffes, die sogenannten Schnecklinge, sind in heimischen Wäldern, wie zum
Beispiel dem Harz, häufig zu finden. „Während meiner vielen Pilzexkursionen ist mir aufgefal -
len, dass Schnecklinge fast nie von Krankheitserregern oder Parasiten zersetzt werden“, er -
zählt der Leiter der AG Naturstoffe. Deshalb hat Arnold vor über zehn Jahren angefangen,
Schnecklinge zu sammeln und deren Inhaltsstoffe zu analysieren. 

Das Ergebnis war vielversprechend. Die Biotests ergaben, dass Schnecklinge eine Vielzahl von
anti biotischen Substanzen produzieren, die gegen Bakterien und parasitische Pilze aktiv sind.
Die jüngst gefundenen Naturstoffe gehören zur Gruppe der Oxocrotonatfettsäuren und
wirken gegen Oomyceten, zu denen Phytophthora gehört. Den Befunden zufolge, hemmen die
Wirkstoffe in starkem Maße die Sporenkeimung aber auch das Myzelwachstum des Erregers.
Dies wurde zunächst im Reagenzglas und später auch an Pflanzen demonstriert. So wiesen

Seite 1 von 3
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Kartoffelpflanzen, deren Blätter man mit einer bestimmten Menge an Oxocrotonatfettsäuren
spritzte und anschließend mit Sporen von Phytophthora infizierte, keinerlei Krankheitszeichen
der Kraut- und Knollenfäule auf. Auf die Pflanzen selbst hatte der Wirkstoff, auch in hohen
Konzentrationen appliziert, keinen negativen Effekt. 

Deshalb ist diese Stoffgruppe für die Entwicklung neuer Agrochemikalien zur Bekämpfung
der Kraut- und Knollenfäule besonders interessant. Durch die Synthese von modifizierten
Derivaten des Naturstoffes erhofft man sich, neue Substanzen zu finden, die noch effizienter
wirken als ihre natürlichen Vorbilder. Interessant und noch zu beantworten ist auch die Frage
nach dem Wirkprinzip der Oxocrotonatfettsäuren. Da Pilze in der Regel nicht von Phy toph -
thora befallen werden, vermutet man, dass die Stoffgruppe unspezifisch gegen eine Vielzahl
von Mikroorganismen wirkt. Erste Untersuchungen bestätigen das: So wirken Oxocrotonat -
fettsäuren auch gegen Colletotrichum coccodes, den Erreger der Welkekrankheit bei Kartoffeln.
Im Gegensatz zu Phytophthora gehört Colletotrichum jedoch nicht zu den Oomyceten, sondern
zu den mikrobiellen Pilzen.  

Die Suche nach biologisch aktiven Wirkstoffen in Pflanzen und Pilzen ist ein wichtiger For -
schungsbereich der Abteilung Natur- und Wirkstoffchemie des IPB. Besonders Pilze erweisen
sich dabei als lohnenswerte Objekte, denn diese Organismen sind im Vergleich zu Pflanzen
kaum untersucht. Bisher kennt man etwa 70.000 Pilzarten. Schätzungen zufolge gibt es je -
doch über eine Millionen weitere noch unentdeckte Arten. Zudem sind Pilze für ihre enorme
Produktion an Giftstoffen bekannt. Die Ursache liegt möglicherweise an der großen
Empfindlichkeit des Pilzgewebes. Pflanzen wehren sich gegen Fraßfeinde, indem sie Schutz -
schichten, wie z.B. die Rinde oder eine feste Cuticula an den Blattoberflächen ausbilden.
Zusätzlich produzieren sie chemische Abwehrstoffe gegen Parasiten und Krankheitserreger.
Bei Pilzen hingegen sind diese mechanischen Barrieren gegen hungrige Invasoren kaum vor -
handen. Deshalb wehren sie sich, mehr noch als Pflanzen, auf chemischem Wege, indem sie
Stoffe produzieren, die den arglosen Essern nicht schmecken oder giftig sind. Auch für den
Menschen ungiftige Pilze enthalten oft wirksame Substanzen gegen Bakterien und andere Pilze.

Wie aber kommt man überhaupt dazu, Pilze nach einem Wirkstoff gegen einen Erreger von
Pflanzenkrankheiten zu durchforsten? Die Antwort liegt in den sich überlappenden Ak tions -
radien verschiedener Expertenkreise am IPB. Während die Chemiker Pflanzen und Pilze nach
allen möglichen biologisch aktiven Wirkstoffen durchforsten, beschäftigen sich die Biologen
der Abteilung Stress- und Entwicklungsbiologie intensiv mit den Ursachen von Pflanzen krank -
heiten. So erforschen die Wissenschaftler unter Leitung von Dr. Sabine Rosahl die moleku-
laren Entstehungsmechanismen der Kraut- und Knollenfäule. Hier geht man u.a. der Frage
nach, auf welchem Wege der Erreger die Kartoffeln krank macht und wie sich dessen Wirts -
pflanzen dagegen wehren. 

Nach einem Wirkstoff gegen Phytophthora außerhalb der Pflanzen würde man bei der Bear -
beitung dieser Fragestellungen nicht explizit suchen. „Aber: Wir hatten die Erreger und ihre
Wirtspflanzen und auch die Erfahrung und das benötigte Equipment, um beide Organismen

Seite 2 von 3
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zu untersuchen“, konstatiert Frau Rosahl. „Und im Labor nebenan suchten die Chemiker
nach biologisch aktiven Substanzen. Also lag es nahe, die isolierten Naturstoffe auf ihre
Wirkung gegen Phytophthora zu überprüfen.“ Der Blick über die Grenzen der eigenen Labor -
bank brachte den erwünschten Erfolg, der jüngst im Journal of Agricultural and Food Chemistry
(J. Agric. Food Chem. 2009, 57, 9607-9612) publiziert wurde. Dieser interdisziplinäre Ansatz,
das Spezialwissen aus verschiedenen Richtungen unter einem Dach zu vereinen, ist seit sein-
er Gründung ein Markenzeichen des IPB und sorgt bis heute für beachtliche Ergebnisse von
internationalem Rang. 

Die Mitteilung ist auch erschienen unter:

Seite 3 von 3

Die aus Schnecklingen
isolierte Oxocro to nat -
fettsäure wurde auf Kar -
toffelblätter aufgesprüht
(rechts), welche an -
schließend mit Sporen
des Erregers der Kraut-
und Knol lenfäule infi-
ziert wurden. Unbe han -
delte Kartoffelblätter
zeigen nach der Infek -
tion deutliche Krank -
heitszeichen (links), wäh-
rend die behandelten
gesund erscheinen.

http://pressreleasemag.de/
www.argenpapa.com.ar
www.biomitteldeutschland.de
www.feedarea.de
www.florenschutz.de
www.fruchtportal.de
www.gabot.de
www.halleforum.de
www.innovations-report.de
www.internetchemie
www.internetchemie.info
www.juraforum.de
www.mdr.de
www.mygeo.info

www.pflanzenforschung.de
www.pressrelations.de
www.pressreleasemag.de
www.proplanta.de
www.studentenportal.de
www.uni-online.de
www.uni-protokolle.de
www.vbio.de
www.wehking-pr.de
www.wifoe.de
www.wissenschaft.toppx.de
www.worldwidenews.de

Hamburger Abendblatt, 15.2. 2010
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mdr Fernsehen, Sachsen-Anhalt heute, 20.02.2010, 19:00

FERNSEHEN:
Stiafny, B. Neue Wirkstoffe gegen Kraut- und Knollenfäule, Halle tv,
Halle aktuell, 10.02.2010, 19:00

Wiemeier, T. Neuer Wirkstoff gegen Knollenfäule, mdr Fernsehen, 
mdr Sachsen-Anhalt heute, 20.02.2010, 19:00 Uhr, 
mdr aktuell, 20.02.2010, 19:30
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Brief der Oberbürgermeisterin, Februar 2010
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EXPERTEN DER MASSENSPEKTROMETRIE TAGEN IN HALLE

Die 43. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Massenspektrometrie (DGMS)
wird dieses Jahr in Halle stattfinden. Alle Interessenten und die bisher 350
angemeldeten Teilnehmer aus dem In- und Ausland erwartet vom 7. bis 10. März
ein reichhaltiges Programm aus Wissenschaft, Kultur und Stadt ge schich te. Ge -
plant sind 42 Fachvorträge, vier Workshops, sieben Plenarvorträge, Poster -
sessions mit etwa 170 wissenschaftlichen Postern sowie Firmenpräsentationen
und diverse Preisverleihungen. Die wissenschaftlichen Veranstaltungen finden,
zentral gelegen, im Audimax bzw. im Melanchthonianum der Alma mater hallen-
sis statt. Darüber hinaus wird es am Eröffnungstag einen Empfang im Stadthaus
und am 9. März ein Konferenzdinner im historischen Ambiente der Moritzburg
geben. Die Tagung wurde von Wissenschaftlern der Martin-Luther-Universität
(MLU) und des Leibniz-Institutes für Pflanzenbiochemie (IPB) organisiert.

Die Massenspektrometrie ist eine hochsensitive, leistungsfähige Analysetechnik, mit der es
möglich ist die Struktur und die Eigenschaften von unbekannten chemischen Verbindungen
aufzuklären. Zudem können mit diesem Verfahren geringste Substanzmengen - auch in Stoff -
gemischen - nachgewiesen werden.

Die ersten kommerziellen Massenspektrometer wurden in den 50-er Jahren des 20. Jahr hun -
derts hergestellt. Bis heute werden die Analysegeräte und Methoden ständig optimiert und
verfeinert. Die große Leistungsfähigkeit dieser Nachweisverfahren macht die Massen spek tro -
metrie in allen Bereichen der Naturwissenschaften zu einem unentbehrlichen Werkzeug für
die biochemische Grundlagenforschung, für Medizin, Forensik und Klimaforschung. Massen -
spektrometrische Methoden werden zur Altersbestimmung von Gesteinen und Knochen
eingesetzt und auch bei Dopingkontrollen, wo man dank der hochpräzisen Technik bereits in
wenigen Haaren Spuren von Drogen nachweisen kann. 

Die Deutsche Gesellschaft für Massenspektrometrie hat ihren Ursprung in getrennten Arbeits -
gemeinschaften Massenspektrometrie (AGMS), die Mitte der 50-er Jahre in beiden Teilen
Deutschlands gegründet wurden. Aus der Fusion der AGMS-Ost und der AGMS-West  erwuchs
1990 eine gesamtdeutsche Vereinigung. Unter ihrem Dach agieren heute mehr als 700
Mitglieder aus Wissenschaft und Industrie. Neben der Entwicklung von neuen Nachweisme-
thoden und Geräten ist vor allem der Austausch von Expertenwissen ein Hauptanliegen der
Gesellschaft und ihrer Mitglieder. Die jährlich stattfindende Tagung der DGMS - nach 1994
nun schon zum zweiten Mal in Halle - trägt genau diesem Anliegen Rechnung. 

Am Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie hat die Anwendung der
Massenspektrometrie eine lange Tradition. Schon sein Vor gän ger -
institut, das Institut für Biochemie der Pflanzen der Deutschen Aka -
demie der Wissenschaften, besaß eines der begehrten und in der
DDR nur in vier Exemplaren hergestellten Elektronenanla ge -
rungsmassenspektrographen von Manfred von Ardenne. Das Ge -
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rät im Wert von etwa 360.000 DDR-Mark wurde 1969 am Institut
installiert und war bis 1991 ununterbrochen in Betrieb. In diesem
Zeitraum erstellten die Wissenschaftler des Instituts etwa 22.000
Massenspektren für eigene Forschungsprojekte und für die um lie -
genden Institute auf dem heutigen Weinberg-Campus. Das Basis ge -
rät des Elektronenanlagerungsmassenspektrographen aus dem pri-
vaten Dresdener Forschungsinstitut Manfred von Ardenne erinnert als
Ausstellungsstück im Foyer an die Anfänge dieser modernen Analy -
setechnik am Institut. (Siehe Fotos).

Das historisch gewachsene Knowhow der
hie sigen Massenspektrometrie-Experten
blieb auch nach der Wende eine gefragte und
viel genutzte Wissensquelle am Institut und
auf dem Campus. Heute verfügen die For -
schungs einrichtungen der Universität und
das Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie
über eine Reihe von hochmodernen Massen -
spektrometern.  Das exzellente Analyse-
Equipment kommt vor allem in den Bio wis -
senschaften zum Einsatz.

DIE MITTEILUNG IST AUCH ERSCHIENEN UNTER:
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TAG DER BERUFE AM LEIBNIZ-INSTITUT FÜR PFLANZENBIOCHEMIE

Schüler, Eltern, Neugierige und Lernwillige sind am Tag der Berufe herzlich ein-
geladen, sich über die Ausbildungsmöglichkeiten am Leibniz-Institut für Pflan -
zen biochemie (IPB) ein Bild zu machen. Die Veranstaltung wurde von der Bun -
desagentur für Arbeit initiiert und soll Schulabgängern in Thüringen und Sach -
sen-Anhalt die Gelegenheit geben, sich über lokale und regionale Lehrbetriebe
zu informieren. Sie findet landesweit am 17. März 2010 statt. Das Institut am
Weinberg 3 öffnet an diesem Tag seine Pforten von 14:00 bis 18:00 Uhr mit Vor -
trägen, Experimenten und Führungen durch Gewächshäuser und Labore.

Dass ein Forschungsinstitut Studenten, Diplomanden
und Doktoranden ausbildet, gehört zum Profil und
zur Daseinsberechtigung einer wissenschaftlichen
Einrichtung. Weniger selbstverständlich ist die Aus -
bildung in verschiedenen Berufszweigen, wie sie am
Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie (IPB) seit
1993 mit großem Engagement und beachtlichen Er -
folgen betrieben wird. So absolvieren am Institut
fortlaufend etwa zehn Azubis eine Ausbildung in den
Berufen Gärtner/in für Zierpflanzenbau, Chemiela -
borant/in, Bürokauffrau/-mann und Fachinfor mati -
ker/in für Systemintegration. 

Die Anforderungen sind hoch. Nach einem instituts -
internen Eignungstest werden von 80 bis 100 Be wer -
bern pro ausgeschriebene Stelle ein bis zwei Kan di -

daten ausgewählt, die dann, fachkundig angeleitet von sechs Betreuern, ihre dreijährige Aus -
bildung am Institut durchlaufen. Alle von der Industrie- und Handelskammer vorgeschriebe-
nen Lehrinhalte werden am IPB zeitnah vermittelt und in die Praxis umgesetzt. Gemäß dem
Motto „Fordern und Fördern“ investieren die Betreuer sehr viel Zeit und Energie in die
möglichst frühzeitige Einbindung der Auszubildenden in die betrieblichen Vorgänge. 

In monatlichen Lehrunterweisungen werden zudem allgemeine Rechtsgrundlagen vermittelt.
Die Azubis müssen regelmäßig Fachberichte schreiben und Vorträge zu ausgewählten (und
manchmal selbstgewählten) Themen halten. „Diese Maßnahmen dienen in erster Linie der
Persönlichkeitsbildung“, sagt Personalleiterin Kerstin Balkenhohl. „Die jungen Leute müssen
lernen, sich intensiv mit einem Thema auseinanderzusetzen und dieses dann öffentlich zu prä -
sentieren“. Das erhöhe ihre Chancen auf dem Arbeitsmarkt ungemein. 

Diese Investition in junge Ressourcen zahlt sich sehr bald aus. „Nach etwa anderthalb Jahren
sind unsere Azubis so fit, dass sie in viele Prozesse einbezogen werden können und kleinere
Projekte eigenverantwortlich bearbeiten“, konstatiert Frau Balkenhohl. In der Regel beste-
hen alle Lehrlinge ihre Abschlussprüfungen mit guten bis sehr guten Ergebnissen. 2007 erhielt
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das Institut das Zertifikat Erfolgreicher Ausbildungsbetrieb im
Gartenbau. 2008 bewarb sich ein Azubi des IPB erfolgreich
für ein Begabtenförderungsstipendium des Bundesmi nis te -
riums für Bildung und Forschung. Auch bei den externen
Evaluierungen durch den Senat der Leibniz-Gemeinschaft
wird die Ausbildung am Institut regelmäßig als vorbildlich
angesehen. 

Der wichtigste Erfolgsfaktor ist jedoch die Vermittlung der
jungen Berufsanfänger auf dem Arbeitsmarkt. Um den Ein -
stieg ins Berufsleben zu erleichtern, ist man am Institut
bestrebt, jedem Ausgelernten eine befristete Anstellung in
den eigenen Reihen zu ermöglichen. So wurden von den 33
Personen, die bisher ihre Ausbildung am IPB abschlossen,
23 befristet und sieben unbefristet eingestellt. „Mit diesem Startkapital an Berufserfahrung
gelingt es in der Regel jedem unserer Azubis in der Arbeitswelt Fuß zu fassen“, sagt Aus -
bilderin Balkenhohl. 

Die treibende Kraft für dieses Enga ge -
ment entspringt sowohl persönlichen
als auch gesellschaftlichen Motiven.
„Als Mitarbeiter einer öffentlichen Ein -
richtung ist es uns ein Bedürfnis, Aus -
bildungsplätze zu schaffen und damit
jungen Menschen in dieser Region eine
Perspektive zu geben“, führt Kerstin
Balkenhohl aus. „Auf der anderen Seite
ist der tägliche Umgang mit den Ju -
gendlichen sehr erfrischend und macht
Spaß. Es ist für uns Ausbilder sehr er -
füllend, zu sehen, wie die Azubis sich in

den drei Jahren entwickeln, wie sie selbstbewusster werden und ihre fachlichen und sozialen
Kompetenzen ausbauen. Zudem ist der Lernprozess keineswegs einseitig. Auch wir können
und wollen von den jungen Menschen lernen.“

Caroline Stolzenbach, die ihre Ausbildung 2009 beendete und jetzt als Bürokauffrau am IPB
arbeitet, ist rückblickend begeistert von ihrer Lehrzeit am Institut: „Wir wurden hier in den
Kollegenkreis sehr gut aufgenommen und jeder nahm sich viel Zeit für uns.“ Die schönste
und wichtigste Erfahrung war für die 23-Jährige jedoch die Förderung, die sie erfuhr: „Es wur -
de uns etwas zugetraut. Wir mussten weit mehr tun als Schreddern, Kopieren und Kaf fee -
kochen. Dass man uns ernst nahm, hat uns alle motiviert, unser Bestes zu geben.“ 
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Wirkstoffe gegen Krebs und Bakterien aus Mikroalgen
Die Naturstoffchemiker des Leibniz-Institutes für Pflanzenbiochemie (IPB) wer -
den künftig auch in Algen nach neuen antibiotischen oder Antikrebs-Wirk stof fen
suchen. Dafür wurde eine Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern aus Kö  t hen
begonnen, die mit ihrem technologischen Equipment und ihrem Knowhow zur
Anzucht von Algen einen wichtigen Beitrag zum Gelingen des Vorhabens leisten
werden. Die Kooperationsvereinbarung zwischen Professor Carola Griehl, Lei te -
rin der Arbeitsgruppe Biochemie/Algenbiotechnologie der Hoch schule Anhalt
und Professor Ludger Wessjohann, Leiter der Abteilung Natur- und Wirk stoff che -
mie des IPB wurde im November 2009 getroffen. Finanziert wird das Projekt
über das Wissenschaftszentrum Wittenberg (WZW) des Kul tus mi nisteriums Sach -
sen-Anhalt. 

Algen sind in vielfacher Hinsicht lohnenswerte Objekte für die Suche nach neuen Ressourcen
zur Gewinnung von Biomasse, Energie und bioaktiven Naturstoffen. Sie können unabhängig
von Umwelteinflüssen und unter definierten Bedingungen in Bioreaktoren kultiviert werden.
Dort wachsen sie das ganze Jahr über und - je nach Art - bis zu zwanzigmal schneller als Land -
pflanzen. Darüberhinaus produzieren sie eine enorme Vielfalt an biologisch wirksamen Sekun -
där stoffen, die andere Lebe we sen nur in geringer Menge oder gar nicht herstellen. Bisher fand
man Substanzen in Algen, die entweder das Zellwachstum hemmen (Antikrebswirkung), die
Bakterien, Viren oder Pilze abtöten oder Entzündungen heilen.

Im Gegensatz zu den gut untersuchten landbewohnenden Organismen ist der Se kundär stoff -
wech sel der Algen noch weitgehend unerforscht. Von den geschätzten 280.000 Algenarten
unseres Planeten sind bisher nur 40.000 bekannt und davon nur wenige hundert phytoche-
misch charakterisiert. Dennoch kennt man schon jetzt rund 70  Substanzen aus Algen, die
Krebszellen abtöten können. Einige von ihnen sind be reits in der klinischen Testphase. Die Su -
che nach neuen Wirkstoffen in dieser aquatischen Organismengruppe kann sich demnach als
aussichtsreich erweisen.

Während die Wissenschaftler der Hochschule An halt
sich um die Optimierung der Algenanzucht in den
Flüs sigkulturen der Bioreaktoren bemühen, werden
die Hallen ser Chemiker die Wirkstofffindung und –
entwicklung vorantreiben. Aus der Mikroalge Eustig -
matos will man Substanzen isolieren, die zur Gruppe
der Lipopeptide gehören. Das sind sehr kleine, fettlös-
liche und oft ringförmige Eiweiß mo le kü le, unter denen
man Wirkstoffkandidaten gegen Krebs oder bakteriel-
le Infektionskrankheiten er war tet. 

Um die natürlichen Ressourcen zu schonen und um die Lipopeptide in ihrer Wirkung zu opti-
mieren, versucht man am IPB die Naturstoffe synthetisch herzustellen und chemisch zu modi-
fizieren. Dabei sollen neue Methoden zum Einsatz kommen, die von den Chemikern des
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Instituts vor einigen Jahren entdeckt und entwickelt wurden. Mit diesen sogenannten Mehr -
komponentenreaktionen ist es möglich, die komplexen Ei weißringe aus einzelnen Modulen
zusammenzusetzen. Dabei können sich bis zu 24 Einzelbausteine in einem Reaktionsgefäß
und in nur einem Reaktionsschritt selbst or ga nisiert zusammenfinden und Ringstrukturen
mit bis zu 68 Gliedern bilden. 

Die Selbstorganisation der Module kann in vielfältigen Kombinationen er fol gen, sodass man
neben dem ursprünglichen, in der Natur vorkommenden Wirkstoff, einen ganzen Pool an
chemischen Varianten erhält, die ihrem natürlichen Vorbild ähneln, aber nicht identisch mit
ihm sind. Durch leichte chemische Veränderungen der ein zu setzenden Einzelbausteine er -
höht sich die Zahl der entstehenden che mi schen Va rian ten um ein Vielfaches. In der Kon se -
quenz erhält man eine ganze Bi bliothek an po ten tiell wirksamen Substanzen, die nun erneut
nach den aus sichts reichsten Kandidaten durchforstet wird. 

Die Wahrscheinlichkeit ist hoch, dass  sich unter diesen synthetisch hergestellten, naturähn-
lichen Stoffen aktivere Varianten mit einem besseren pharmakologischen Profil finden, als es
bei den ursprünglichen, aus den Algen stammenden Wirkstoffen der Fall ist. Mit diesem Ver -
suchsansatz ist es demnach möglich, evolutionäre Pro zes se im Zeitraffer und im Reagenzglas
nachzuahmen. Erste experimentelle Be fun de sprechen für den Erfolg der kombinatorischen
Chemie.

Ansprechpartner:
Professor Ludger Wessjohann
Abteilung Natur- und Wirkstoffchemie des IPB
Tel: 0345 5582 1301
wessjohann@ipb-halle.de

Professor Carola Griehl
FB Angewandte Biowissenschaften und Prozesstechnik der Hochschule Anhalt
Tel: 03496 67 2526 
c.griehl@bwp.hs-anhalt.de
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Bewegte Stadt am Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie
Schillernd schräge Stadtansichten aus ungewöhnlichen Perspektiven stehen im Mittelpunkt
der nächsten Ausstellung am Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie (IPB) in Halle. Unter dem
Motto „Bewegte Stadt“ wird der Hollebener Künstler Bruno Steffan Otto seine sehr
dynamisch anmutenden Werke präsentieren. Bewegt sind seine Bilder in zweierlei Hinsicht:
sowohl in der Farbgebung, als auch in ihrer pulsierenden Lebendigkeit. Dabei bewegt sich der
Künstler zwischen gegenständlich und abstrakt. Marktkirche, Händeldenkmal und viele weit-
ere stadtbekannte Objekte erscheinen in verzerrten Projektionen, entfremdeten Farben und
zersplitterten Fraktalen, womit es dem Maler hervorragend gelingt, ein Spannungsfeld zwis-
chen Realität und Illusion aufzubauen. Man kennt die Stadt, die man betrachtet und sieht sie
dennoch wie im Traum. Die Vernissage zur Ausstellung findet statt:

am 22. Juli 2010
um 17:00

im Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie am Weinberg 3.

Neugierige und ernsthafte Interessenten sind herzlich eingeladen.

Bruno Steffan Otto studierte, promovierte und
habilitierte in Agrarwissenschaften (inkl. Che mie -
zu satzstudium) und arbeitete in der pflanzenphysi-
ologischen Forschung sowie der medizinischen La -
bor diagnostik. Während seines Studiums und da -
nach belegte er mehrere Grafik- und Zeichenkurse
an der Hochschule für Kunst und Design in Halle.
Seit 2006 ist er freischaffend tätig. Seine Themen
reichen von Portraits über Stadtansichten und ero-
tische Phantasien bis hin zu Werken mit wis-
senschaftlich-medizinischem Hintergrund. Seit
2008 hatte er zahlreiche Ausstellungen auf na tio -
naler Ebene und agiert in diesem Jahr mit Auf trit -
ten in Shanghai und Amsterdam erstmals auch auf
internationalem Parkett. 

Ansprechpartner:
Atelier Bruno S.
Dr. Steffan Otto
Thomas Müntzer-Str. 21
06179 Holleben
Tel:   0163-9703253
www.atelier-bruno-s.de

IM NETZ:
www.bernhard-boehnisch.de
www.halle.de
www.mittelstand-sachsen-
anhalt.de
www.mz-web.de

www.naumburger-
tageblatt.de
www.pflaster-info-agentur.de
www.shop.uni-halle.de
www.wifoe.halle.de
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Festliche Verabschiedung des Geschäftsführenden Direktors
Mit einem Festkolloquium wird das Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie (IPB)
in Halle seinen Geschäftsführenden Direktor und Leiter der Abteilung Sekun där -
stoffwechsel Professor Dieter Strack in den Ruhestand verabschieden. Die
Veranstaltung mit einer Vielzahl geladener Gäste aus Wissenschaft und Politik
findet am 30. Juli 2010 um 13:00 Uhr im Kurt-Mothes-Saal des IPB statt. 

Neben Vertretern des Stiftungsrates und des Wissenschaftlichen Beirats des IPB, werden
Halles Oberbürgermeisterin Dagmar Szabados sowie Professor Wulf Diepenbrock, Rektor
der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg (MLU) das Auditorium mit ihren Gruß wor -
ten erfreuen. Nach der Laudatio und dem Festvortrag zur Evolution des Sekundär stoff wech -
sels erfolgt die offizielle Amtsübergabe des Direktorenpostens durch den Vorsitzenden des
Stiftungsrates des IPB, Ministerialrat Thomas Reitmann vom Kultusministerium des Landes
Sachsen-Anhalt. Demnach wird der Leiter der Abteilung Natur- und Wirkstoffchemie Professor
Ludger Wessjohann die Nachfolge von Dieter Strack antreten. Die Vorstellung des neuen
Geschäftsführenden Direktors erfolgt zeitnah in einer gesonderten Pressemitteilung.

Im Anschluss sind alle Mitarbeiter und Gäste zum geselligen Beisammensein geladen. Das
Festbankett wird musikalisch umrahmt mit Jazzmusik des Rolling Mill Orchestra, bei der sich
Dieter Strack seinen Mitarbeitern von bisher ungekannter Seite als Saxophonist präsen-
tieren wird.

Alle Vertreter der Medien sind herzlich eingeladen. Details zur Veranstaltung
entnehmen Sie bitte dem beigefügten Programm.  

Dieter Strack, im Juli 1945 in Augsdorf
(Kreis Hettstedt) geboren, studierte Bio logie
an der Universität Köln, wo er 1973 auch
seine Dissertation zum Stoffwechsel von Fla -
vonolglycosiden ablegte. Er forschte an der
University of South Florida über den Meta -
bolismus von Blütenfarbstoffen und an -
schließend als Heisenberg-Stipendiat am
Bota ni schen Institut der Universität Köln.
1987 er hielt er eine C3-Professur für Phar -
ma zeu ti sche Biologie an der TU Braun -
schweig. Seit 1993 ist er C4-Professor an der

MLU und Leiter der Abteilung Sekundärstoffwechsel am IPB. Im November 2007 übernahm
er die Geschäftsführung des Instituts, das er mit Würde und Umsicht leitete. 

Im Zentrum seiner wissenschaftlichen Arbeiten stand von jeher der pflanzliche Sekun där -
stoff wechsel. Pflanzen, die an ihren Standort gebunden sind, müssen sich schnell und effizient
an sich ändernde Umweltbedingungen anpassen. In Reaktion auf widriges Klima, Stress und
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Krankheitserreger kurbeln sie die entsprechenden Stoffwechselwege ihres Sekundärstoffwechsels an und
produzieren Substanzen, die sie schützen oder resistent machen. Welche genaue biologische Funktion diese
sekundären Pflanzenstoffe ausüben und auf welchem Weg sie produziert werden, war für Dieter Strack von
großem Interesse. Besondere Erfolge verzeichnete er bei der Aufklärung des Sekundärstoffwechsels der
Mykorrhiza – einer symbiotischen Beziehung zwischen Pilzen und Pflanzenwurzeln. Auch bei der Erfor -
schung der Bitterstoffsynthese im Samen von Raps und anderen Kreuzblütengewächsen trugen Dieter
Strack und seine Mitarbeiter erheblich zum tieferen Verständnis der molekularen Grundlagen dieser The -
ma tik bei. Dieter Strack ist Autor von 200 wissenschaftlichen Publikationen sowie 20 Reviews und Buch -
kapiteln. Er ist Herausgeber und Mitherausgeber mehrerer Fachzeitschriften.

IM NETZ:
www.juraforum.de
www.pressrelations.de
www.uni-online.de
www.uni-protokolle.de
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Zertifizierte Familienfreundlichkeit 
am Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie 
Das Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie (IPB) hat sich erfolgreich um das
Prädikat Total E-Quality beworben. Das Zertifikat bescheinigt dem Institut ein
hohes Engagement bei der Verwirklichung der Chancengleichheit sowie bei der
Etablierung und Erhaltung eines familienfreundlichen Arbeitsumfeldes für alle
Beschäftigten. 

Das Prädikat wird vom TOTAL E-QUALITY Deutschland e.V. an Organisationen aus
Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung verliehen. Die Bewerbung erfolgt im Rahmen einer
Selbstbewertung, bei der die teilnehmenden Institutionen statistische Erhebungen und weit-
ere Auskünfte zur aktuellen Personalpolitik abgeben. Eine unabhängige Jury, zu der im Ber -
eich Wissenschaft auch die Präsidentin der Hochschulrektorenkonferenz Professor Margret
Wintermantel gehört, wählt unter den Bewerbern die Prädikatsträger aus. Bisher wurden
bundesweit etwa 300 Prädikate vergeben; in diesem Jahr kommen 60 weitere dazu.

Das IPB konnte die Jury mit seiner Bewerbung überzeugen und darf
das Prädikat nun erstmals für die kommenden drei Jahre tragen.
Besonders angetan waren die Juroren von der familienfreundlichen
Personalpolitik des Instituts, zu der eine flexible Arbeitszeit ge stal -
tung ebenso gehört, wie die Zahlung eines Kinderbetreu ungs kos ten -
zuschusses für alle Mitarbeiterkinder bis zu sechs Jahren. Überzeu-
gen konnte das Institut auch mit seinen vielfältigen Fort- und Wei -
ter bildungsmaßnahmen für die gesamte Belegschaft. So stellt das IPB

jährlich einen Betrag von etwa 350 Euro pro Mitarbeiter/in für diverse Quali fi zie rungs maß -
nahmen zur Verfügung. In der beruflichen und akademischen Ausbildung wirkt das IPB vor-
bildlich. Im Durchschnitt werden hier jährlich etwa 50 Doktorand/innen und zehn Azubis
betreut. 

Mit vielfachen PR-Angeboten, wie dem Tag der Berufe, die Lange Nacht der
Wissenschaften, dem Zukunftstag, der Initiative Jugend forscht und einige weitere
erreicht das Institut aufklärend und berufsberatend zudem viele Schü-ler/innen
der Ober- und Unterstufe sowie eine breite Öffentlichkeit. Mit diesen und vielen
weiteren Aktivitäten erweist sich das Institut als ein würdiger Träger des Total-E-
Quality-Prädikats. Die feierliche Verleihung des Zertifikats findet am 4. No vem ber
2010 bei der Landesentwicklungsgesellschaft Thüringen in Erfurt statt.

IM NETZ:
www.uni-online.de
www.uni-protokolle.de
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Chemiker führt jetzt das Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie
Seit dem 1. August 2010 ist Professor Ludger Wessjohann Geschäftsführender
Direktor des Leibniz-Institutes für Pflanzenbiochemie (IPB). Der Leiter der
Abteilung Natur- und Wirkstoffchemie tritt das Amt in Nachfolge von Professor
Dieter Strack an, der ab Oktober in den Ruhestand geht. Mit ihm leitet erstmals
seit über 20 Jahren wieder ein Chemiker die Geschicke des Instituts. 

Ludger Wessjohann, 1961 geboren, studierte Chemie an den Universitäten Southampton,
Oslo und Hamburg, wo er auch seine Promotion ablegte. Nach mehreren
Auslandsaufenthalten in Brasilien und den USA habilitierte er sich 1998 an der Lud wig-
Maximilians-Universität in München. Im gleichen Jahr übernahm er als Professor den
Lehrstuhl für Bioorganische Chemie an der Freien Universität Amsterdam. Seit November
2000 leitet Ludger Wessjohann die Abteilung Natur- und Wirkstoffchemie am IPB sowie den
Lehrstuhl für Naturstoffchemie an der Martin-Luther-Universität. 

Ludger Wessjohann war Stipendiat der Studienstiftung des Deutschen Volkes, des Deutschen
Akademischen Austauschdienstes, des königlich-norwegischen Rates für wissenschaftliche
und industrielle Forschung und der Alexander von Humboldt-Stiftung. Er ist Autor und Co -
autor von über 180 wissenschaftlichen Fachartikeln sowie Inhaber und Initiator von über 15
Patenten und Patentanmeldungen. Der gebürtige Meller (in Niedersachsen) ist Gründungs-
und Kuratoriumsmitglied des Halle Institute of Science and Technology (HIST), Mitgründer
von drei Firmen und zeichnet sich durch eine rege Gutachtertätigkeit auf nationalem und
internationalem Parkett aus. 

International geht es auch in seiner Abteilung zu: Etwa ein Drittel seiner Be-legschaft stammt
aus allen Teilen der Welt: Gastwissenschaftler, Doktoranden und Stipendiaten aus ganz
Europa, aber auch aus Pakistan, Ägypten, Kuba und Brasilien bereichern polyglott das Leben
in den Laboren seiner Abteilung. Umgeben von mehreren Expertenkreisen, bestehend aus
Chemikern, Molekularbiologen, Pharmazeuten und Informatikern, können die Jungwissen-
schaftler in seiner Abteilung interdisziplinäres Denken und Forschen lernen, wie an kaum
einem anderen Ort in Halle. 

Im Zentrum seiner Forschungsarbeit stehen biologisch aktive Naturstoffe aus Pflanzen und
Pilzen. Diese werden zunächst isoliert, oftmals aus heimischen Pilzen oder aus Heilpflanzen,
die man in Afrika, Asien oder Südamerika zur Bekämpfung diverser Krankheiten verwendet.
Nach der Gewinnung der Wirkstoffe, folgen Charakterisierung und Strukturaufklärung, man
bestimmt ihre biologische Aktivität und versucht die aussichtsreichsten Kandidaten auf syn-
thetischem Weg herzustellen und in ihrer Wirkung zu optimieren. Zur Auswahl der am
besten geeigneten Naturstoffe und auch zur Aufklärung ihrer Wirkungsweise bedient man
sich weiterführender Methoden, wie z.B. der Chemoinformatik und der computerbasierten
Modellierung von Enzymen und Wirkstoffmolekülen. 
Besonders jene Naturstoffe, die gegen Krebs wirken, stehen seit Jahren im Fokus von
Wessjohanns For schung. So hat er in Amerika an der Totalsynthese von Taxol mitgewirkt,
einem Wirkstoff aus der Eibe, das heute als das wichtigste Krebstherapeutikum gilt. Im
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Rahmen seiner Habilitation und danach beschäftigte er sich mit den Taxol-Nachfolgern, den Epothilonen,
deren Herstellung in mehreren Patenten mündete. Zurzeit sucht er mit seinen Mitarbeitern nach neuen
Antitumorwirkstoffen in Algen und in den chemisch noch wenig charakterisierten Höheren Pilzen. Neben
den Krebsmitteln erforscht man in seiner Abteilung viele weitere Naturstoffe, die antibiotisch, hormonell,
geschmacksverändernd oder als Pflanzenschutzmittel  wirken. 

IM NETZ:
www.biomitteldeutschland.de
www.bionity.com
www.chemie.de
www.deutsche-botanische-gesellschaft.de
www.uni-protokolle.de
www.wifoe.halle.de
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ZDF, Abenteuer Wissen am 22. September 2010
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Neuer Abteilungsleiter am Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie 
Professor Alain Tissier hat die Leitung der Abteilung Sekundärstoffwechsel des
Leibniz-Institutes für Pflanzenbiochemie übernommen. Der gebürtige Franzose
tritt damit die Nachfolge von Dieter Strack an, der am 1. Oktober 2010 in den
Ruhestand ging. 

Alain Tissier, 1964 in Suresnes geboren, studierte Biochemie so -
wie Molekular- und Zellbiologie der Pflanzen in Paris. Nach der
Promotion arbeitete er von 1997 bis 2003 am Zentrum für
Atomenergie Cadarache (Frankreich), wo er sich mit Repa ra -
tur mechanismen von pflanzlicher DNS nach Strahlenschäden
beschäftigte. Mehrere zum Teil hochdotierte Preise, darunter
den Innovationspreis des französischen Forschungs minis te -
riums, erhielt Tissier für seinen Wissenstransfer aus der For -
schung in die Wirtschaft: Von 2003 bis 2008 war er Gründer
und Inhaber der Start-up-Firma Librophyt, die sich mit der pflan-

zlichen Produktion von pharmazeutischen Wirkstoffen, Geruchs- und Geschmacksstoffen auf
dem Markt etablierte. 2009 erhielt der dreifache Familienvater einen Ruf an den Lehrstuhl
für Pflanzenbiochemie der Universität (II) in Montpellier. 

Die laufenden Forschungsprojekte der Abteilung Sekundärstoffwechsel wird Alain Tissier mit
seinen Arbeiten zur Stoffgruppe der Terpenoide bereichern. Pflanzen, die an ihren Standort
gebunden sind, müssen sich schnell und effizient an sich ändernde Umweltbedingungen
anpassen. In Reaktion auf widriges Klima, Stress und Krankheitserreger kurbeln sie die ent -
sprechenden Stoffwechselwege ihres Sekundärstoffwechsels an und produzieren Substan-
zen, die sie schützen oder resistent machen. Zu den terpenoiden Sekundärstoffen zählen die
Aromastoffe vieler ätherischer Öle (z.B. aus Pfefferminze, Thymian, Kamille und Arnica)
sowie eine Vielzahl weiterer bioaktiver und zum Teil bereits pharmazeutisch genutzter
Naturstoffe. 
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